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Nr 552. _Mittog- Ausgabe 


Zur bevorſtehenden Budget-Debatte, 

Unſer Berliner =Correlpondent ſchreibt: 

Viele Mitglieder der linken Seite des Abgeordnetenhauſes hatten 
eine Vertagung der erſten Leſung des Staatshaushaltsetats bis zum 
Anfaag der naͤchſten Woche gewünſcht. Das Präſidium konnte aber 
darauf um ſo weniger eingehen, als die Lage der Geſchäfte es drin⸗ 
gend wünſchenswerth machen, den Etat bis zum Eintritt der Weih⸗ 
nachtsferien zum Abſchluß zu bringen, ein Ziel, deſſen Erreichung 
ſchon allein für das Abgeordnetenhaus mit ganz eminenten Schwierig: 
keiten verknüpft iſt und die Aufbietung ſtarker Arbeitskräfte erheiſcht. 

Die Etatsdebatte wird ſchon bei der erſten Leſung ſich außer⸗ 
ordentlich lebhaft geſtalten und zwar nicht nur durch das Hervortreten 
jener Fractionsführer, welche das Budget als ihre eigenſte 
Domaine zu betrachten pflegen, ſondern, wie man bereits weiß, 
durch eine Anzahl Abgeordneter aus den verſchtedenſten Pro: 
vinzen, welche entſchloſſen ſind, gegenüber den glänzenden 
Schilderungen der Staatsfinanzen in den Reden des Finanzminiſters 
Klage zu führen über die ſehr große Knappheit in den oft dringen⸗ 
den Bewilligungen der verſchiedenſten Verwaltungszweige. Ganz 
beſonders wird aus einzelnen Gegenden über Stockungen der fiscali⸗ 
ſchen Bauten, namentlich auf dem Gebiete der Juſtizverwaltung, über 
Verkürzung der ſtaatlichen Beihilfen zu den Gemeinde⸗Schulkoſten 
geklagt. Auch in der Eiſenbahn⸗Verwaltung findet man Manches 
auszuſetzen. Kurz, es wird ſich in den Debatten, wie man in Ab⸗ 
geordnetenkreiſen hört, ein ſehr merkwürdiges Bild der Finanzlage 
entrollen. Es fehlt nicht an Stimmen für die Annahme, daß die 
250 ang des Budgets eine ganze Reihe von Sitzungen erfordern 
möchte. 


Deurſchland. 
0. C. Landtags Verhandlungen. 


7. Gitzun des Abgeordnetenhauſes vom 11. November. 
— Uhr Am Miniſterliſche Graf zu Eulenburg, Bitter und Com: 
miſſarien. 
Eingegangen iſt eine Interpellation des Abg. von Cuny betreffend die 
Gerichtskoſten und ein Rechenſchaftsbericht über den Hinterlegungsfonds. 
„Die Verhandlung über die Kreis⸗ und Provinzialordnung für die Pro⸗ 
vinz Poſen wird 2 
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„Standpunkte der i egen di iffe, welche der erſte 
Sheil feiner dene lediglich enthielt, 25 gen die Angriffe, rt 
tür die Selbſtverwaltung noch ni fo verwechſelt er Pol 
Selbftberwaltung, Er ſchöpft aus dem politischen Gebiete Gründe dafür, 
uns die Selbſtverwaltung zu e ie Frage, wober die meiſten 
Anträge auf Cinftellung des Straſverfahrens kommen, iſt durchaus gleich: 
giltig. Wenn die Mehrzahl von uns berrührt, fo beweiſt dies nur, daß 
wir, und namentlich unſere Preſſe in einer Weiſe verfolgt werden, daß 
man gegen uns die meiſten Strafanträge ſtellt (Widerſpruch). Für den 
Unterſchied zwiſchen einer revolutionären und einer ariſtokratiſchen Partei 
babe ich kein Verſtändniß. Es giebt bei uns keine ſolche Parteien. Wir 
bilden überhaupt keine Partei, ſondern einen Theil der polniſchen Nation, 
und dieſe Ueberzeugung gebt uns über Alles! Die ultramontanen Bo⸗ 


er 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


8 repräſentiren nur die Vertbeidigung des kirchlichen Rechts gegen 
die Willkür des Staats (Obol), und weil wir zum größten Theil katholiſch 
find, fo find wir, wenn man uns als ſolche angreift, nicht Revolutionäre, 
Ultramontane oder Ariſtokraten, ſondern Katholiken und vertheidigen dieſen 
Standpunkt! (Beifall im Centrum.) Was unſere geſellſchaftliche Stellung 
und deren angebliche Einflüſſe anbetrifft, jo bedauere ich, daß es bei Ihnen 
fo weit gekommen iſt, daß Sie privaten Nutzens 1755 Ibre Rechte ver⸗ 
leugnen. Wenn der Abg. v. Tiedemann, angeblich im Gegenſatz zu mir, 
nicht erregt geweſen iſt, ſo iſt das für mich durchaus verſtändlich. Er hat 
ja die Sache die Nacht über beſchlafen können (Heiterkeit). Worauf ſeine 
und der Regierung Beſtrebungen hinausgehen, das liegt klar auf der 
Hand: Sie wollen uns majoriſiren, Sie wollen die Macht in der Hand 
haben, um davon gegen uns in jedem Augenblick Gebrauch machen zu 
können. Wir find noch nie in der Lage en Sie zu terroriſiren. Wir 
berufen uns dafür auf unſere Geſchichte;: niemals haben wir eine Na⸗ 
tionalität unterdrückt! (Beifall bei den Polen und im Centrum.) 

Abg. Windthorſt: Wenn man zu Gunſten der Polen das Wort er⸗ 
greift, jo iſt man allen moglichen Miß deutungen ausgeſetzt. Das kann 
mich aber nicht abbalten, den Eindruck wiederzugeben, den die Debatte auf 
mich gemacht hat. Ich vertrete das Recht der Polen innerhalb der ſtaatsz⸗ 
rechtlichen Verhältniſſe, in welchen fie ſich befinden, wie ich das eigene Recht 
vertrete; wollen fie ihr Recht auf gewaltſame Weiſe erobern, jo trete ich 
ihnen entgegen. Die Zweifel, in wie weit die Selbſtverwaltung in Poſen 
einzufübren iſt, ſcheinen mir unbegründet. Die nationalen Gegenſätze 
machen ſich doch nur auf politiſchem, nicht auf communalem Gebiete gel⸗ 
tend. Ein gemeinſames Wirken auf communalem Boden wäre geeignet, 
die politiſchen Gegenſätze auszugleichen oder zu mildern. Ausſchreitungen 
der ſelbſiverwaltenden Körperſchaften können durch geſetzliche Cautelen ver⸗ 
bindert werden. Das Einzige, was nothwendig iſt, wäre das: für eine 
verbältniß mäßige, der Stärke der Kopfzahl eniſprechende Vertretung der 
beiden Nationalitäten Sorge zu tragen; das ließe ſich in der Wablordnung 
vollſtäandig erreichen. Das Bündniß der Polen und Ultramontanen, von 
dem man geſprochen bat, beweiſt, wie weit die Wirkung des Culturkampfes 
geht. Ich bedauere nicht, daß die Katholiken ſich den Polen angeſchloſſen 
baben, vorausgeſetzt, daß das nicht weiter geht, als zur Wabrung der 
Rechte Aller nothwendig iſt. Ich zweifele, daß die Metbode, nach welcher 
unſere polniſchen Mitbürger behandelt werden, die richtige iſt. Man darf 
eine Nationalität nicht majoriſiren oder unterdrücken. 8 

Ein guter Theil des ehemaligen Polens gehört zu Oeſterreich und wenn 
die Herren die Verfaſſungskämpfe in Oeſterreich ſich näher anſehen, fo wer⸗ 
den ſie finden, daß gerade die Polen die kräſtigſten Stützen des öſterreichi⸗ 
ſchen Miniſteriums ſind. Es wäre wohl gut, ſich die Frage vorzulegen, 
wie kommt es, daß das in Galizien fo ganz anders ſſt, als in Poſen? 
Wenn wir dieſelbe Methode anwendeten, würden wir daſſelbe Reſultat baben. 
Wenn die Selbſtverwaling in Poſen nicht möglich iſt, dann ſollte man es 
beim Alten laſſen. Nach allen Erörterungen ſcheint es mir von großer 
Wichtigkeit zu ſein, mit dieſen Kreisordnungen nicht eher abzuſchließen, als 
bis auch die Kreisordnungen für die übrigen Provinzen vorliegen. Wenn 
die in den Debatten vorgetrageuen Geſichtspunkte maßgebend ſein ſollen, 
dann weiß ich nicht, wie die Kreisordnungen für Rheinland und Weſtfalen 
ausſehen werden. (Sehr richtig!) Der Miniſter erwiderte geſtern, daß die 
Vorlegung aller Kreisordnungen in der kurzen Zeit nicht möglich ſei; ich 
will ihm in Beziebung auf ſeinen Fleiß keinen Vorwurf machen; er iſt ſo⸗ 
ger zu fleißig geweſen (Heiterkeit), auf Koſteu feiner Geſundheit und — der 

ache. Ich wünſche aber, daß die Kreisordnungen zuſammen vorliegen, 
damit man ſich ein Geſammturtheil bilden kann. Jedenfalls werde ich, ſo⸗ 
viel an mir liegt, der Anwendung des Grundſatzes: „Divide et impera“ 
entgegentreten. (Beifall im Centrum und bei den Polen.) 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Ich bin dem Abg. Windt⸗ 
horſt dankbar für die freundliche Theilnahme, die er dem Maße meiner 
Arbeit zuwendet; es würde mich noch mehr erfreuen, wenn er den Ergeb⸗ 
niſſen meiner Arbeit mit ewas mehr Wohlwollen gegenüberſtände, als bis: 
her. Die Unterſtellung, daß ich bei der getrennten Vorlegung der Kreis⸗ 
ordnungen die Abſicht des Theilens und Herrſchens habe, wird einer ernſt⸗ 
lichen Widerlegung nicht bedürfen. Dagegen muß ich meinerſeils conſtatiren, 
daß die Gründe, aus welchen der Abg. Windthorſt auf die gleichzeitige Vor⸗ 
legung aller Kreisordnungen drängt, lediglich tactiſche find; es iſt Außerſt 
bedenklich, wenn man Beſchlüſſe in einer für ſich ſelbſt ſprechenden Sache 
bon dem abhängig macht, was in einer andern Sache beſchloſſen werden 
wird, es iſt das eine neue Anwendung des jo ſehr perhorreszirten Satzes: 
Do, ut des. (Sehr richtig) Die Befürchtungen des Vorredners Über die 
Kreisordnung und Provinzialordnung der weſtlichen Provinzen ſind in der 
Natur der Sache gar nicht begründet. Der Vorredner hat dann binge⸗ 
wieſen auf die Frage, welche Politik im Allgemeinen einer fremden Natio⸗ 
nalität gegenüber eingeſchlagen werden müſſe und dabei auf ein befreun⸗ 
detes Land verwieſen. Ich muß mir ein näheres Eingehen auf dieſen 
Punkt verſagen, weil ich es nicht thun könnte, ohne eine Kritik von Maß⸗ 
regeln einer andern Regierung eintreten zu laſſen, was von meinem Stand⸗ 
punkte aus nicht angemeſſen in würde. Aber einen Punkt muß ich doch 
berühren. Wenn der Vorredner den Erfolg ins Auge faßt, den die Politit 
in Galizien bat, fo bin ich erſtaunt, daß er ibn vom Standpunkt der deut⸗ 
ſchen Nationalität für beſonders erwünſcht erachtet. (Sehr richtig!) Als 
kürzlich dem Monarchen 4 — Staates bei ſeiner Anweſenheit in dem 
Lande ein begeiſterter und außerordentlich warmer Empfang zu Theil wurde, 
da konnten polniſche Blätter ſich nicht entbrechen, ihr Tadelsvotum über 
dieſes Verhalten damit zu motiviren, daß dies ein unpatriotiſches Ver⸗ 
balten ſei. (Hört!) Das iſt wohl eine genügende Illuſtration. 

Der Abg. Windthorſt hat dann ferner darauf bingewieſen, daß nichts 
dem entgegenſtehe, ein ausgedehntes Maß von Selbſtverwaltung in Poſen 
einzuführen, weil die Gegenſatze im communalen Leben verſchwinden, wie 
dies in anderen Gegenden ſich Mac habe. Er überſieht dabei, daß es fi 
in jenen Gegenden nur um politiſche Gegenſätze handelt; das Eigenthüm⸗ 
liche nationaler Gegenſätze iſt gerade, daß ihre verderbliche Wirkung auf 
allen Gebieten des offentlichen Lebens ſich zeigt, und daß die Garantien, 
die ſonſt vorhanden jind, um auf neutralem Gebiet einen günſtigen Erfolg 
zu ſichern, auf ein ſo minimales Maß ſich verringern, daß der Verſuch, die 
Selbſtverwaltung einzuführen, ein vergeblicher fein wurde. Den Polen 
geben ihre nationalen Ueberzeugungen über Alles und das macht es be⸗ 
denklich, ihnen die Mitwirkung bei der Selbstverwaltung einzuräumen. 
(Sehr richtig! rechts.) 

Abg. d. Stablewski: Nach dem Abg. v. Tiedemann wäre es bedenk⸗ 
lich, in politiſch erregten Zeiten einem Kreisausſchuß, der aus Polen ber 
ſtände, die Verwaltung anzuvertrauen. Dies iſt nicht richtig. Die Polen 
find ſehr vorſichtige Financiers; wenn das Reich ihrem Ratbe gefolgt wäre, 
fo hätte es von der Einführung der Goldwährung Abſtand genommen. 
Uebrigens beftänden in dem neutralen Gebiete der Communalverwaltung 
in Poſen durchaus keine nationalen Gegenſätze. Die Verfaſſungstreue der 
Polen anzuzweifeln, weil fie ſich ſtets auf ältere Verträge berufen, ſei irrig. 
Sie ſtrebten allerdings danach eine gewiſſe Autonomie zu erlangen, aber 
nur auf ſtreng perfaſſungsmäßigem und geſetzlichem Wege. 

Damit ſchließt die Discuſſion. Die Vorlage wird der Zuſtändigkeits⸗ 
Commiſſion überwieſen, welche für dieſe Provinz um 7 Mitglieder aus der 
Provinz Poſen verſtärkt wird. f 5 3 

Ohne Debatte erledigt das Haus in dritter Berathung die Vorlage bes 
treffend die Weichſelſtädtebahn und den Bericht über das Conſoli⸗ 
dations⸗Geſetz. 

Die Rechnungen der Kaſſen der Oberrechnungs⸗Kammer für 1878,79 
werden der Rechnungs⸗Commiſſion, der Bericht über die bisherige Ausfüh⸗ 
rung des § 4 des Geſetzes, betreffend den Erwerb mebrexer Privat⸗Eiſen⸗ 
bahnen für den Staat, vom 20. December 1879 und des § 5 des Geſetzes, 
betreffend den Erwerb des Rheiniſchen und Berlin: Potspam: Magdeburger 
Eiſenbahnunternehmens für den Staat, vom 14. Februar 1880 der Budget⸗ 
Commiſſion üherwieſen. d N 

Es folgt die Berathung der Ueberſicht von den Staatseinnab⸗ 
men und Ausgaben des Jahres 1879/80. ; 

Abg. Rickert wünſcht auch dieſe Ueberſicht nach der Praxis des Hauſes 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, 


welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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der Rechnungs⸗Commiſſion zu überweiſen, obwohl dieſes Verfahren im vor⸗ 
liegenden Fall fraglich werden könnte. Doch will er ſchon heute, bevor nech 
die Budgetberathung beginnt, dem Finanzminiſter Gelegenheit geben, feine 
bei Einbringung des Budgets gemachten Mittheilungen ſelbſt oder durch 
Commiſſarien verſchiedener Miniſterien zu erläutern. Der Herr Miniſter 
bat von dem vorliegenden Abſchluß mehrmals bervorgeboben, daß er ſehr 
gut ſein würde, wenn er nicht etwas ſchlechter geworden wäre: wenn die 
Mindereinnahmen und die Mehrausgaben nicht fo groß geweſen wären, 
bätte das Jahr ſehr gut abgeſchloſſen. Und zugleich wies er an einer an⸗ 
deren Stelle darauf bin, daß nichts deſto weniger 1879/80 gegen das Vor⸗ 
jahr eine Verbeſſerung in dem Abſchluß von 3% Millionen nachgewieſen, 
alſo auch den allerſchwärzeſten Anſichten über die jetzige Finanzverwaltung 
gegenüber ein ſehr bedeutender Fortſchritt zum Beſſeren erkennbar iſt. 
Durchweg bemühte ſich der Herr Finanzminiſter in ſeinem Vortrage gegen 
den Verdacht zu ſchützen, daß in der Rechnungsüberſicht und im Etat 
Mindereinnahmen aus wirthſchaftlichen Gründen auftreten könnten und die 
neue Aera der . durch trockene Zahlen zu decken. 

Der vorliegende Abſchluß iſt gegen den vorangehenden um 3% Millio⸗ 
nen günſtiger ausgefallen. Das gebe ich zu. Aber man macht leicht einen 
günſtigeren Abſchluß, wenn man mehr Steuern und Zölle erhebt: an un⸗ 
vorbergeſehenen aus dem Reiche berübergekommenen Einnahmen find 
4,132,000 M. in Rechnung geſtellt, und mit den 110 Millionen, die der 
Herr Finanzminiſter noch für das Reich in petto hat, wird man noch 
beſſere Abſchlüſſe erzielen. Die Herren auf der Rechten ſollten alſo doch 
endlich aufhören zu ſagen, es handle ſich um Erleichterungen, namentlich 
für die unteren Volksklaſſen. Dies Programm ſtellen Sie nur einſtweilen 
in die Ecke! Bei der Budgetdebatte werden wir Ibnen zeigen, wohin die 
jetzige Finanzpolitik führt, namentlich für die ärmeren Klaſſen, dieſes Pro⸗ 
gramm, für das der Herr Finanzminiſter ſich dreimal auf die Solidarität 
der geſammten deutſchen Finanzminiſter berufen hat. Für beute bleibe ich 
ſtricte bei den vorgelegten Zablen und frage den Herrn Finanzminiſter, wie 
er dazu kommt, auf Grund derſelben fortwährend von einer Hebung der 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe zu ſprechen? „Mindereinnahmen in wirtb⸗ 
ſchaftlicher Beziehung ſind nicht vorhanden“: Die Domänenverwaltung hat 
eine ſolche von 747,000 M., die Forſtverwaltung von 4 Millionen; die 
directen Steuern zeigen ein Mehr von 568,000 — ſehr natürlich, da man 
mehr Steuern erhebt. Stempelſteuern ein Minus von 4 Millionen: und 
ſind ſie nicht der Puls des wirthſchaftlichen Lebens? Die Bergwerksver⸗ 
waltung hat allerdings eine Mehreinnahme von 1.367.000 M. und dazu 
wird die Erläuterung gegeben: „Das Jahr 1879 war für die Montan⸗ 
induſtrie Preußens ein hoͤchſt bedeutſames, indem ſich im Laufe deſſelben 
die Umgeſtaltung der Wirthſchaftspoliük und Zollgeſetzgebang des Reiches 
vollzog“ ... „Im November trat in Folge von großen Aufträgen an die 
Eiſenhüttenwerke aller Art ein erheblicher Aufſchwung der Eiſeninduſtrie 
ein, von deſſen günſtigem Einfluſſe zunächſt der Steinkoblenbergbau, deſſen 
Abſatz ſich übrigens (das wird ganz nebenbei geſagt) ſchon durch die an⸗ 
baltende ſtrenge Kälte 9 hatte, ſowie der Eiſenerzbergbau Nutzen 
ogen, in zweiter Linie aber auch alle anderen montaniſtiſchen und ſonſtigen 
Juduſtriesweige vorteilhaft belebt wurden.“ : 

Die ſtrenge Kälte ſteht vs mit der neuen Wirthſchaftspolitik in keiner 
Verbindung. (Heiterkeit) Thatſächlich begann der Auſſchwung in der 
Koblen⸗Induſtrie in Folge des ſtrengen Winters. (Unrube.) Fragen Sie 
nur die Eiſenbahndirectoren, namentlich die der Rheiniſchen. Indeſſen 
auch dieſe Behauptung gebe ich Ihnen vollkommen preis; ich frage nur 
den Finanzminiſter, wo iſt denn der wirthſchaftliche Umſchwung? Sie haben 
bei der Berg- und Hüttenverwaltung eingenommen 1877/73 93 Millionen 
Mark, 1878/79 84 Millionen und in dem Jahre des angeblichen Auf⸗ 
ſchwunges 82½ Millionen, alſo 14 Millionen weniger, als im Vorjahre. 
Die Ausgaben ſtellen ſich dann fo: 1877/73 80 Millionen, 1878/79 734% 
Millionen und 1879/80 70% Millionen. Ja, wenn man an den Betriebs⸗ 
Ausgaben ſpart, kann man freilich beſſere Abſchlüſſe machen. Die Mehr⸗ 
einnabme von 1,376,000 Mark ſetzt fi lediglich zuſammen aus Erſparniſſen 
bei den Ausgaben, namentlich im Extraordinarium; die Einnahmen ſelbſt 
find geringer, als im Vorjahre. Bei den Eiſendahnen haben wir eine 
Mebreinnahme von 6,605,000 Mark gehabt. Der Miniſter bemerkte dazu, 
daß unter dieſen 6% Millionen ſich 4,818,000 Mark befänden, welche den 
verſtaatlichten Privalbahnen angehören. Wenn man die alten von den 
neuen Eiſenbabnen trennt, jo baben die erſteren 10 Millionen Minder⸗ 
Einnahme und 10% Millionen Minderausgabe gehabt. Dabei iſt aber zu 
bemerken, daß die Ausſtattung der Erneuerungsſonds durchaus nicht im 
Einklang mit den Principien einer ſoliden Wirtbſchaſt ſteht. Der Er⸗ 
neuerungsfonds für die Bahnanlagen wurde bewilligt in Höhe ven 9% 
Millionen, und ſchon dieſe Summe dielt man für ſehr niedrig bemeſſen, 
trotzdem iſt daran noch die Summe von 1,238,000 Mark geſpart worden. 
Für die Erneuerung des Locomoliv⸗ und Wagenparks wurden bewilligt 
3% Millionen, ausgegeben 2% Millionen; es iſt hier alſo beinahe der 
dritte Theil gefoart worden. (Hört!) Auf dieſem Wege kann man freilich 
günſtige Abſchlüſſe erzielen. Auch in dem Etat pro 1881/82 hat ſich der 
Finanzminiſter eine Mehreinnahme von 26 Millionen eingerechnet. Hiervon 
8 — beiläufig bemerkt — 12 Millionen allein auf Verzinſung der 

ulden. 

Der Etat hat in dieſem Punkte noch mehr Achillesferſen. Es hat nach 
der eigenen Rechnung der Regierung dabei ein Minderanſatz von 8 Mill. 
für den Erneuerungsfonds ftattgefunden. Die Hoffnungen des Minſſters 
auf eine Beſſerung der Verhältniſſe theile ich biernach nicht. Ich glaube 
fogar, daß die Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers den naturgemäß ſchon 
vor mebreren Jahren in Ausſicht zu nebmenden Aufſchwung der Induſtrie 
verhindert hat. (Gelächter rechts.) Ich weiß wobl, daß es Zeiten giebt, 
wo man gewiſſe Dinge nicht ſagen darf, ohne einem Gelächter zu begegnen, 
ich weiß aber auch, daß alle Dinge ein Ende haben. (Sehr richtig! Heiter⸗ 


ch] keit rechts.) So wird auch die Idee von dem notbwendigen Aufſchwung 


der Induſtrie durch die Wirthſchafkspolitik des Reichskanzlers ſich noch eine 
Weile aufrecht erhalten und dann an der nüchternen Wirklichkeit zu Schan⸗ 
den werden. Was das ſchöne Programm von der Steuererleichterung des 
armen Mannes betrifft, fo wird derſelbe nach 2—3 Jabren, wenn er ſich 
die Rechnung macht, zu der Einſicht kommen, daß dieſe Politik kein Vor⸗ 
theil, ſondern ein ſchwerer finanzieller Nachtheil iſt. Bei dem Etat der 
Juſtizverwaltung iſt eine Mebrausgabe, die ih mit dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter bedauere. Ich babe in dieſer een durchaus nichts einzu⸗ 
wenden. Sie haben dann aber auch eine Erſparniß beim Cultusetat von 
1,426,000 Mark, die ſich auf die Gymnaſien, Realſchulen, auf das Elemen⸗ 
tarſchulweſen und auf die Bisthümer vertheilt und die ich nicht gern ſehe. 

ch komme zu dem Geſammtreſultat: die Regierung hat kein Reh, dieſen 

echnungsabſchluß als einen beſonders günſtigen hinzuſtellen. Wenn Sie 
das Exlraordinarium und namentlich die bier gemachten Erſparniſſe ab⸗ 
ziehen, fo ſtellt ſich eine Unterbilanz heraus. Ich möchte den Finanzminiſter 
bitten, daß er uns heute etwas mebr Erläuterungen giebt und vielleicht 
weitere Mittheilungen über die Reſultate des jetzigen Jabres daranſchließt. 
68 würde dies weſentlich die bevorſtebende Budgeidebatte erleichtern. Der 
Miniſter hat gefagt, wenn die Rechnung auch jetzt nicht gut abgeſchloſſen 
habe, ſo ſeien doch die beiden erſten Quartale des laufenden Jahres erheb⸗ 
lich günſtiger. Ich möchte fragen: an welchen Punkten? Im Eiſenbahn⸗ 
oder Bergwerk⸗Etat? Sind es Erſparniſſe oder Mehreinnahmen? Ich bes 
antrage, die vorliegende Ueberſicht an die Rechnungscommiſſion zu über⸗ 
weiſen mit dem Auftrage, dieſelbe nicht blos formell, ſondern auch nach 
der Richtung bin zu prüfen, ob fie — wie die Regierung behauptet — ein 
Beweis dafür iſt, daß wir in wirthſchaftlicher Beziehung Fortſchritte gemacht 
haben. (Beifall links.) 

Finanzminiſter Bitter: Der Herr Abgeordnete Ridert hat ſoeben einen 
ſehr richtigen Satz ausgeſprochen, der dahin gebt, daß Alles in der Welt 
fein Ende nimmt (Heiterkeit), unſere wirthſchaftlichen Hoffnungen, wie auch 
unſere wiribihaftlihen Befürchtungen, und ich bin der Meinung, und ge⸗ 
wiß ein großer Theil des Hauſes mit mir, daß unſere wirthſchaftlichen Be⸗ 
fürchtungen und der beifpiellofe Niedergang, den wir ſieben Jahre hindurch 
in den allgemeinen wirthſchaftlichen Verbäliniſſen zu erleiden hatten, ſein 
Ende nehmen wird. Daß unſere Hoffnungen zu Ende gehen würden, das 


u! 


möchte ich nicht anerkennen. Ich bin im Gegentheil der Meinung, die ich 
auch ſchon früher bei Einbringung des Budgets ausgeſprochen habe, daß 
die von vielen Seiten nach dieſer Richtung bin gehegten Hoffnungen in 
Erfüllung geben werden, daß dieſelben aber nicht von einem Tage zum 
andern erfüllt werden können, ſondern daß die Beſſerung ſich ſchon in eini⸗ 
gen Jabren zum Segen des Vaterlandes entwickeln wird. Ich kann jetzt 
zu meinem Bedauern auf die Auseinanderſetzungen des Abg. Rickert be⸗ 
zuͤglich des Bergwerks⸗ und Eiſenbabnetats nicht antworten, ohne mich zu⸗ 
vor mit meinem Herrn Collegen, der dieſes Reſſort ſpeciell zu vertreten hat, 
berftändigt zu haben. (Ada! links) Ja wohl, meine Herren, es iſt bei 
uns nickt eingeführt, daß wir Kritik üben, bevor wir uns nicht mit unſeren 
Herren Collegen in Verbindung geſetzt haben. Sollte beſondere Veranlaf⸗ 
ſung vorliegen, dem bohen Hauſe ſchon jetzt einige Auskunft zu ertheilen, 
ſo werden die anweſenden Herren Commiſſarien des Miniſteriums für die 
öffentlichen Arbeiten dieſelben geben. Wenn der Abg. Rickert aber erklärt 
bat, es ſei bei der Vorlegung des Etats und bei den Bemerkungen, die i 
über das Jahr 1878/79 gemacht habe, mein Beſtreben geweſen, die Aera 
der jetzigen Wirthſchaftspolitik gegen die Vermuthung zu decken, als ob in 
ihr ein Rückgang und nicht ein Fortgang zu finden wäre, ſo muß ich das, 
ſo weit es mich betrifft, als irrig bezeichnen. Ich habe einen derartigen 
Verdacht weder gehabt, noch abwehren wollen. Ich babe bei Vorlegung 
des Budgets obne jeden Rückhalt alle Zahlen angegeben, die ich geglaubt 
habe, dem hohen Haufe geben zu müſſen, um Ibnen im erſten Augenblick 
einen Ueberblick zu gewähren. 
ch habe die Verhältniſſe nicht gefärbt, ſie weder trübe, noch roſig dar⸗ 
geſtellt, ſondern lediglich fo, wie mir dies die Zablen an die Hand geben. 
Wenn bier jetzt geſagt wird, es haben bei einzelnen Poſitionen Minderein⸗ 
nahmen ſtattgefunden — der Abg. Rickert hat ſich vorzugswelſe auf den 
Bergwerksbetrieb bezogen — ſo hat er auf der anderen Seite gleich her⸗ 
porgeboben, daß der Aufſchwung, der in der Koblenbranche ſtattgefunden 
bat, die Folge der ftrengen Kälte geweſen ſei. Ja, wozu dient denn Heiz: 
material? Es werden doch nicht im Sommer bei der großen Hitze 24 
Millionen Menſchen das Heizmaterial kaufen, um es da verwenden zu 
können! Das Heizmaterial dient offenbar dazu, um es während der Kälte 
in Anwendung zu bringen, alſo es muß auch gekauft werden. Daß dies 
der Regierung zum Vorwurf gemacht werden würde, babe ich wirklich nicht 
erwartet; ebenſo wenig, wie ich es für möglich halten würde, daß das hode 
Haus oder irgend einer, der ſich für die Verhältniſſe des Landes intereſſirt, 
daraus Vorwürfe berleiten könnte, daß in den Kreiſen Lauban und Görlitz 
ein furchtbarer Wolkenbruch ſtattgefunden bat, der die Regierung zur Aus⸗ 
gabe von großen Summen genötbigt, oder daraus, daß die Oder fi in 
Aunerbörtem Maße über die Ufer ergoſſen bat, jo daß auch da die Regie: 
rung mit ihren Mitteln eintreten mußte. Wenn der Abg. Rickert aber 
zunächſt darauf aufmerkſam gemacht hat, daß ich den Abſchluß von 1879/80 
zu günſtig beurtheilt babe, ſo habe ich ja erklärt, daß die bedeutenden Mehr⸗ 
einnahmen durch eine Mehrausgabe mehr als abſorbirt worden ſeien. Ich 
babe ausdrücklich darauf hingewieſen, daß ein günſtiger Abſchluß eingetreten 
wäre, wenn nicht unerwartete Mehrausgaben in den letzten Tagen nach⸗ 
gewieſen worden wären und den Finalabſchluß ſo weit ungünſtig beeinflußt 
hätten, daß ein Minus betrag von 215 Millionen in Rechnung zu ſtellen 
war. Hiermit konnte ich aber immerhin einen bedeutenden Foriſtrit gegen 
die Vorjahre conſtatiren. 5 
Ich kann unmöglich zugeben, daß mir daraus ein Vorwurf gemacht wird, 
daß die Eiſenbahneinnahmen zu jenem günſtigen Ergebniß mitgewirkt haben, 
zumal ich bei Bezeichnung des Ueberſchuſſes auf dieſen Punkt ausdrücklich 
bingewieſen habe. Hätten die Ueberſchüſſe aus den Privatbahnen ſich nach 
dem Etatsjabr berechnen laſſen, fo wäre vielleicht der ganze Einnahme: 
Ausfall in der Hauptſache gedeckt worden. Ein Niedergang iſt alfo in den 
Jahren 1879/80 keineswegs vorbanden geweſen. Von dieſer Zeit aus kann 
man im Großen und Ganzen den Aufgang, die Beſſerung, wenn ſie auch 
die Anerkennung des Vorredners nicht gefunden hat, beobachten. Ueber 
die Wirthſchaftspolitik des Fürſten Bismarck babe ich bei Vorlegung des 
Etats mit keiner Silbe geſprochen, ſo ſehr ich perſönlich und ſachlich an⸗ 
erkenne, daß ſie eine richtige iſt, und ſo wenig ich zugebe, daß ſie nach 3 bis 
5 Jahren das Land an den Abgrund des Verderbens bringen werde, wie 
man aus der Rede des Vorredners wird herleiten können. Ich hoffe, er 
wird eine ſo günſtige Anſicht von der preußiſchen Finanzverwaltung haben, 
daß er eine ſolche Befürchtung nicht zu begen braucht. Der Abg. Rickert 
bat den Wunſch ausgeſprochen, daß ich über die Ergebniſſe der 17 
verwaltung in den letzten beiden Quartalen Mittheilung mache. Ich trage 
Bedenken, dies zu thun, weil ich dazu eine ungeheure Maſſe von Zahlen 
gegenwärtig haben müßte, die mir im Augenblick nicht zu Gebote ſtehen. 
ch kann nur wiederholen, daß die Reſultate der Finanzverwaltung der 


letzten 6 Monate gegen das Etatſoll und gegen das Vorfahr bedeutende 


4 


»gewähren. 


Verbeſſerungen zeigen. Im Uebrigen kann ich nur wünſchen, daß die Beſſe⸗ 
rung ſich noch beſtimmter zeige, damit ſie auch dem Abg. Rickert, worauf 
ich ſehr großen Werth lege, als eine beſonders erfreuliche erſcheine. 

Abg. v. Minnigerode: Das Vorgehen des Abg. Rickert iſt nach den 
Uſancen des Hauſes ein ungewöhnliches. Gewöhnlich wird dieſe Ueberſicht 
der Commiſſion überwieſen, und nachdem dort die Prüfung und Erörterung 
derſelben ſtattgefunden bat, kommt dieſelbe im Plenum zur Debatte. Doch 
babe ich mich wundern müſſen, daß der Abg. Rickert von feinem Stand: 
punkte aus nicht befriedigt geweſen iſt, daß das Jahr 1879/80 mit ſo heiler 
Haut davongekommen iſt. Denn der letzte Eſat iſt doch von dem ver⸗ 
gangenen Abgeordnetenhauſe, alſo von der berrſchenden Linken, feſtgeſtellt 
worden, und der Abg. Rickert hatte doch gewiß keinen Grund, an ſeinem 
eigenen Kinde Ktitik zu üben. In Betreff der neuen Wirthſchaftspolitik 
und feiner Bemerkung über die ſtrenge Kälte, die ich allerdings nur ſym⸗ 
boliſch auffaſſe, will ich nur wünſchen, daß die Kälte und Erkältung, welche 
auf der liberalen Seite des Hauſes gegen die neue Wirihſchaftspolitik ſtatt⸗ 

efunden bat, denſelben günſtigen Erfolg haben möge. Hat ſie denn über⸗ 
575 für die Zeit, wo der Etat von 1879/0 in Kraft geweſen iſt, ſchon 
eſtanden? Ibre Wirkungen können doch nur allmälig eintreten, und nie⸗ 
mals iſt unſererſeits behauptet worden, daß wir wie mit einem Zauber⸗ 
ſchlage den neuen Glanz derſelben hervortreten laſſen würden. Vielmehr 
rechnen wir auf einen zwar langſam eintretenden, aber ſtetigen Erfolg. 
Erſtaunt war ich, daß er über den Juſtizetat jo ſtillſchweigend hinweg: 
gegangen iſt, ich weiß wirklich nicht, ob ibm etwa am Schluß die Stimme 
dabei verſagte oder ob er über eine ihm unangenehme Poſition lieber weg⸗ 
ehen wollte. Wenn er dann ſchließlich über die Verſprechungen und Er⸗ 
üllungen für den fo beliebten armen Mann geſprochen und gefragt bat, 
wo dieſe geblieben ſind, ſo wundere ich mich, daß er dies provocirt hat. 
Es ſind zwei Schritte, die wir zu geben haben. Den erſten haben wir 
bereits angetreten, nämlich mit den Sünden der Vergangenheit, mit der 
Erbſchaft, die wir von Ihnen, von der linken Seite des Hauſes an⸗ 
getreten haben, aufzuräumen, und jetzt werden wir den zweiten ſelbſiſtän⸗ 
digen Schritt thun und Geſetze machen, welche dem Volke Steuererleichterungen 


Abg. Rickert: Hoffentlich hat Herr v. Minnigerode in allem anderen 
mehr Recht, als damit, daß es nicht der Gewohnheit des Hauſes entſpreche, 
bei der erſten Berathung einer ſolchen Ueberſicht eine Discuffion hervor⸗ 
zurufen. Ein Blick in die Acten dieſes Hauſes wird ihn überzeugen, daß 
er ſich irrt. Warum hat mir Herr v. Minnigerode deun auf meine ſach⸗ 
lichen Ausführungen gar nicht geantwortet. (Sehr richtig! links.) Die von 
mir angeführten Yablen bat weder er, noch der Miniſter beachtet, ſondern 
fie haben nur ganz im Allgemeinen von den Folgen der Wirihſchaftspolitik 
geſprochen. Ich babe die Discuſſion begonnen, weil ich glaube, daß man 
im Lande nicht zufrieden fein wird, wenn fortwährend den Thatſachen wider: 


ſprechende roſige Schönfärberei getrieben wird. Der Herr Miniſter hat mich, 


gelinde geſagt, mißverſtanden, wenn er glaubt, ich wollte der Regierung 
aus der ſtrengen Kälte des vorigen Winters einen Vorwurf machen. Die 
ironiſche Wendung, die in meiner Abſicht lag, ſcheint mir nicht gelungen 
zu ſein. Die Ironie liegt in dem erſten Satz ſelbſt, mit dem der Bericht 
anfängt; leſen ſie doch: „das Jahr 1879 war für die Montaninduſtrie 
Peußens ein böchſt bedeutsames, indem ſich im Laufe deſſelben die Umge⸗ 
Haltung der Wirthſchafts politik und Zollgeſetzgebung des Deutſchen Reiches 
vollzogen hat“ — das steht am Kopfe einer Ueberſicht, die uns Minder⸗ 
einnahmen nachweiſt (öHeſterkeit links.) Die Ziffern des Miniſters babe 
ich nicht angefochten, ſondern ich habe gerade auf Grund dieſer Ziffern 
nachgewieſen, daß die Herren uns mit der Auslegung derſelben verſchonen 
ſollen. Herr v. Minnigerode mag doch jetzt gefälligſt einmal hören: Ich 
habe nichts gegen Ihre Anſchauungen über die Erfolge der Mirthſchafts⸗ 
politik. Herr p. Minnigerode iſt früher Arm in Arm mit mir Freibändler 
eweſen (Hört! links) und wenn er will, lege ich ihm einige feiner Aus⸗ 
prüche aus dem Jahre 1874 vor, die mir ins Herz geſchrieben find. 1 
Die Anſichten über die Wirthſchaftspolitit haben alſo gewechſelt. Wir 
find ſeit lange alte verhärtete Freibändler und werden als ſolche ſterben. 
Sie dagegen haben etz fertig gebracht, im Laufe bon 10 Jahren die Sache 
bald fo, bald fo anzuſeben, wie ſich gerade, ich will nicht ſagen die Strö⸗ 
mung, aber ihre Ueberzeugung änderte. Da macht es ſich doch eigenthüm⸗ 
lich, wenn ſolche ehemalige Freihändler uns jetzt von oben herab Vorwürfe 
machen. Vergeſſen Sie doch nicht Ihre eigene Vergangenheit und die 
Ibrer Koryphäen. Dem Herin von Minnigerode rathe ich, die Kreuzzeitung 


zu ſtudiren, die bis vor 3 oder 4 Jahren noch freihändleriſch war. Der 
Herr Miniſter glaubt, die Finanzlage des Staates und die Finanzverwal⸗ 
tung ſei fo ziemlich daſſelbe. Da ſieht man, wie die Herren am Regie 
rungstiſch fi die Sache vorſtellen. Das wäre nicht ſehr ſchön, wenn im 
Augenblicke die Finanzlage und die gegenwärtige Verwaltung ſich deckten. 
(Sehr gut! links.) Nein, m. H., die gegenwärtige Finanzverwaltung — 
ich weiß nicht, wie lange ſie dauern wird, aber ſie iſt ſterblich — kann eine 
Menge von Experimenten mit dem glücklicherweiſe ſehr ſoliden Unterbau 
unſerer Finanzlage machen, ehe ſie die alte ſolide Baſis der preußiſchen 
Finanzwirthſchaft erſchüttert. Decennien dürfen dieſe Experimente aller⸗ 
dings nicht dauern. Beim Etat werden wir uns darüber unterhalten, was 
man mit unſerem mühſam aufgebauten directen Steuerſyſtem, das eine 
Hilfe in der Nolh war, machen will. Zu Ihren Erfolgen der Wirihſchafts⸗ 
politit wollen wir Ibnen Zeit laſſen, Sie werden febr viel brauchen, legen 
Sie uns aber nicht jetzt ſchon ein Bild über die Rechnung von 1879 vor, 


ch] das mit der Wirthſchaftspolitik gar nichts zu thun hat. In einigen Jahren 


kommen Sie uns mit ſolchen Berichten, dann wollen wir die Thaſſachen 
prüfen. Herr von Minnigerode will uns für den Etat von 1879/80 vers 
antwortlich machen, er ſagt, er und ſeine Freunde müßten unſere Erbſchaft 


antreten. Bis jetzt iſt das in jedem Lande Brauch geweſen, daß man die 


Finanzverwaltung nicht einer Partei des Hauſes weiter zulegt, ſondern daß 
man fie dem Manne auf den Leib ſchneidet, der in der That der verant⸗ 
wortliche Führer iſt. 8 5 a 

Wie die Dinge jetzt bei uns in Preußen liegen, iſt ja die Collegial⸗ 
verfaſſung unſeres Miniſteriums, ich will nicht ſagen aufgehoben, aber 
einigermaßen erſchüttert. Wir haben jetzt ſchon ein Paar Stellvertreter. 
Inwieweit das preußiſche Staatsminiſterium noch heute das feſte 
Fundament ſeiner Macht hat, weiß ich nicht. Ich habe bei der Vor⸗ 
legung des gegenwärtigen Etats die Empfindung gehabt, als ob auch der 
jetzige Herr Finanzminiſter nicht ganz mit dem einverſtanden geweſen 
ſein müſſe, was er uns jetzt vorgelegt hat. Es ſchien mir, als wenn der 
letzte Schlußſtein dieſer Etatsvorlegung, namentlich in Bezug auf den 
Steuerlaß, im Zuſammenbang mit einer anderen Politik ſtände, als die: 
jenige, die der Herr Finanzminiſter uns bei der Vorlegung des letzten 
Etats mit den denkwürdigen Worten kennzeichnete: „Es hätte ja in Frage 
kommen können, einen Steuererlaß zu machen; ich werde dazu meine Hand 
nicht bieten, als bis zu dem Momente, wo die Einnahmen und Ausgaben 
des Staates ins Gleiche geſtellt ſind; ich ſtehe auf dem Standpunkte der 
altpreußiſchen Finanzpolitik“. (Bewegung.) Meine Herren, ich habe mir 
gedacht, daß ein Finanzminiſter, der im vorigen Jahre ſo ſprach, ſich 
kaum dazu verſtehen würde, in dieſem Jahre, wo ſich eigentlich wenig 


geändert bat, einen Steuererlaß vorzuſchlagen. Ich werde auch an den D 


1 Finanzminiſter die Frage richten, warum er ſo beſcheiden in ſeinen 
nforderungen it. Warum nehmen Sie nicht 60 Millionen Anleihe auf 
und erlaſſen die Steuer auf 6 Monate? Den Anforderungen der Be⸗ 
völkerung würden Sie damit viel mehr Rechnung tragen, wie der Finanz⸗ 
miniſter ausgeſprochen bat. Was will aber eigentlich der Abgeordnele 
v. Minnigerode von dem Juſtizetat? Haben Sie etwa und Ihre; Freunde 
die Juſtizgeſetze nicht mitgemacht? Iſt etwa der Juſtizminiſter Leonhard 
Mitglied der Nationalliberalen oder Fortſchrittspartei geweſen? (Zuruf: Ja 
wohl!) Ja? Meine Herren, ich habe in der That davon nichts gehört. 

Alſo Sie wollen die Verantwortlichkeit nicht tragen; für Ihren oberſten 
Fübrer Bismarck werden Sie doch aber die Verantwortlichkeit nicht ablehnen 
können, hat er dieſe Geſetze nicht eingebracht. Ich habe die Frage der 


Juſtizgeſetze nicht in SA Dr ziehen wollen, weil wir darauf noch bei] Man 


einer anderen Gelegenheit kommen. Der Abgeordnete von Minnigerode ſagte: 
„das beliebte Thema vom armen Manne“ Ich würde ihn bitten, die Rede 
des Herrn Finanzminiſters noch einmal anzuſehen. An drei Stellen wird 
durch ihn „der beliebte arme Mann“ in die Debatte des Hauſes eingeführt. 
Soll ich nun den armen Mann des Finanzministers ganz in die Ecke 


ſtellen? Ich will auch etwas von ihm haben: (Heiterkeit). Ja, m. H., M 


wenn hier Jemand in einem Appell an die deutſchen Finanzminiſter öffent⸗ 
lich in ſehr böflicher provocirter Form ſeinen Dank ausdrückt, daß die Herren 
nicht bloß einig ſind, wo es darauf ankommt deutſche Politik nach außen 
zu treiben, ſondern auch da, wo die ärmeren Klaſſen der Bevölkerung zu 
entlaften find, dann mochte ich mir doch einmal anſehen, wie die Beſcheerung 
mit der Entlaſtung ausſehen wird. Der Abg. v. Minnigerode ſprach von 
einem erſten und zweiten Act. will Ihnen: ſagen, m. H., der erſte war 
der Zolltarif von 1879 mit 130 Millionen neuer Steuern obne Erlaſſe, der 
zweite iſt der, den der Finanzminiſter eingeleitet bat, mit 110 Millionen 
Steuern und dafür ſollen wir in Hoffnung 64% Millionen erlaſſen erhalten, 
das macht alſo 240 gegen 64 Millionen im Ganzen. Dieſer zweite Act 
wird hoffentlich keinen dritten mehr zur Folge baben, darauf konnen Sie 
ſich verlaſſen. (Lebhafter Beifall links.) 5 4 N 
Finanzminiſter Bitter: Was an meiner Erwiderung in Beziehung auf 
ſpecielle Zahlenangaben vermißt worden iſt, wird naturgemäß bei den 
weiteren Verhandlungen namentlich in der Commiſſion präciſirt werden. 
Es iſt unmoglich auf eine Menge unerwartet gegebener Zahlen ſofort genau 
zu antworten. Herr Rickert bat geſagt, das collegiale Syſtem in der 
Staatsverwaltung ſcheine ih m erſchüttert, er glaube, daß der Fin auzminiſter 
das ſeſte Fundament ſeiner Macht verloren habe. Das Letzte muß ich mit 
aller Beſtimmtheit als unrichtig bezeichnen. Ich fühle mich in meiner Stel⸗ 
lung, und fo lange ich die Ehre habe ſie zu bekleiden, vollkommen unab⸗ 
bängig und ſtehe mit meiner Verantwortlichteit feſt und ohne daß ich in 
die Lage käme, mich nach irgend einer Seite einer Macht zu beugen, die 
außerhalb des Staatsminiſteriums ſteht. (Aha! Große Heiterken links.) 
Ich erinnere daran, daß der Abg. Rickert eben eee hat, das 
Stagtsminiſterium habe ſeine collegiale Verfaſſung verloren. Wenn das 
der Fall wäre, jo würde ich nicht willen, welche Macht ſich gegen das Staats: 
ministerium überhaupt follte richten können. Wir find nicht Einzelne, ſon⸗ 
dern eine collegiale Behörde, und Alles, was wir thun, thun wir im gegen⸗ 
ſeitigen Einvernehmen und in gegenſeitiger Uebereinflimmung. Wenn 
irgend ein Staatsminiſter, ich will nicht ſagen der, den der Abg. Rickert ge⸗ 
meint hat, glaubt in Bezug auf die Fmanzderhältniſſe Forderungen, 
Wünſche, Anſprüche ſtellen zu dürfen, ſo können dieſe Forderungen, Wünſche, 
Anſprüche nur in der Weiſe geltend gemacht werden, daß fie innerhalb ves 
Staatsminiſteriums ihre vollkommene und freie Erledigung finden. Ein 
einzelner Miniſter — und da komme ich auf den Punkt, der den Herren 
eben zu einer gewiſſen Heiterkeit Veranlaſſung gab — und ftände er noch 
ſo boch, kann auf einen anderen Miniſter einen Druck, dem das Staats⸗ 
miniſterium gegenüber fteht, nicht ausüben. (Zuruf: Oho! 
So bitte ich die Sache zu behandeln und nicht anders. 5 
homogenes Miniſterium und gehen mit einander nach denselben Zielen. 
Ich muß auch beſtreiten, daß auf mich Einwirkungen geübt ſeien, die mich 
deranlaſſen könnten, eine andere Haltung oder Politik einzuſchlagen als dies 
jenige, die ich von voruberein als die meinige bezeichnet babe. Der Abg. 
Nidert hat in dieſer Beziehung eine Aeußerung amaerührt, die ich im vorigen 
Jahre gethan habe, Die Aeußerung werde ich wohl — ich babe fie im 
Augenblick nicht wörtlich vor mir — aufrecht zu erhalten wiſſen. Er bes 
merkte, es ſei nichts geſchehen, was dieſer meiner Aeußerung gegenüber 
eine Aenderung hätte herbeiführen können. Da nenne ich ihm das 
Geſetz vom 16ten Juli über die Verwendungen. 19 ade ftebt 
zwiſchen jenen Weußerungen und dem Augenblick. Dieſes Geſez babe 
ich zu reſpectiren, Das Weitere wird ſich jedoch erſt bei 7 
Elats⸗Debatſe ausführen laſſen. Bezüglich der Bemerkung des Ab 
geordneten Rickert über die Koburger Conferenz bemerke ich, daß be 
und meine Collegen uns niemals ſcheuen werden, da, wo wir glauben, 
daß wir die Entlaſtung der ärmeren Voltsklaſſen im Auge baben müſſen, 
dies öffentlich auszusprechen. Wir gehören nicht zu denjenigen, die ſich 
büreaukratiſch einſchließen und abwarten, wie fi die Verhältniſſe nach 
außen hin im Lande ſtellen werden. Wir ſtehen auf dem Standpunkte, daß 
wir nach allen Seiten bin die Steuerſäbigkeit und Steuerkraft des Landes 
richtig bemeſſen wollen, und daß wir da, wo etz irgend möglich iſt, den 
ärmeren Volksklaſſen Erleichterungen zuwenden und zwar fo weit als es 
möglich iſt im Intereſſe des Landes und nach der geſammten Lage des Staates. 
Adg. v. Minnigerode: 10 bleibe dabei, daß der Platz nicht richtig 
gewählt war, um eine ſo großartige Debatte hervorzurufen. Der Abg. 
Jäckert ſuchte nachzuweiſen, daß die Staatsregierung in erſter Linie die 
Verantwortlichteit für den Etat habe. Ich din darüber einigermaßen er⸗ 
ſtaunt, denn in Etatsfragen hat der Reichstag und der Landtag einen sm: 
gewöhnlichen Einfluß; ja aus dem Reichstag find mir Falle bekannt, daß 
man den Etat gegen den Willen der Regierung gemacht hat. Ich babe 
meine Verwunderung darüber ausgeſprochen, daß der Abgeordnete Rickert 
über den Juſtizetat fo ſchnell binweggegangen iſt; ich babe ihm keinen Bor: 
wurf deswegen gemacht. Die Partei der Conſervatiden war damals ver⸗ 
ſchwindend; wir haben nur um des Ganzen willen den Geſetzen zuge⸗ 
ſtimmt. Was meine Stellung in der Zollfrage angeht, fo babe ich im 
Jahre 1874 allerdings gegen die Aufrechterbaltung der Eiſenzölle geſtimmt, 
weil ich in denfelben ein Privilegium erblickte. Nachder bat ſich die Con⸗ 
currenz namentlich auf dem Gebiete der Sanbmirtbicaft vollſtändig ver⸗ 
ſchoben und auf Grund dieſer deränderten Verhäliniſſe haben wir unſere 
wirthſchaftliche Volitif geändert; wir richten uns da nicht nach einfeitigen 
Theorien, fandern folgen den Erſcheinungen des Tages. (Beifall rechts.) 


Wir find ein] R 


Abg. Dr. Meyer (Breslau): Wir baben dieſe Discuſſion nicht über 
flüffiger Weiſe vom Zaune gebrochen, fie war nöthig. Denn der Abſchluß 
des abgelaufenen und die Notizen über das laufende Jahr bilden einen der 
wichtigſten Faetoren für das Budget des kommenden Jahres und nament⸗ 
lich für die wichtigſte in ihm vorgeſchlagene Maßregel. Die Motive zu die⸗ 
ſem Budget ſind jaknicht ausſchließlich aus den Verhältniſſen des zukünftigen 
Jahres entnommen ſie beruben weſentlich auf dem Satz, welchen der Herr 
Sinangminiter bei Einbringung des Etats ausgeſprochen bat: die Wendung 
zum Beſſeren ſei eingetreten. Darin wird man mir wohl von allen Seiten 
beipflichten, daß, wenn dieſe Hoffnungen ſich nicht erfüllen, ſondern wir in 
dem- gegenwärtigen Zustande verharren, die wichtigſte Maßregel des Budgets 
eine verfehlte iſt. Das Verwendungsgeſetz zwingt nicht zu ihr, es ermögs 
licht ſie; es würde nur dazu zwingen, wenn das Gleichgewicht im Staats⸗ 
bausbalt ſchon anderweit ſichergeſtellt wäre. Das iſt aber nicht ſichergeſtellt 
und gerade deshalb glauben wir, daß der Miniſter trotz des inzwiſchen ers 
laſſenen Verwendungsgeſetzes ſich wohl an das Dictum vom vergangenen 
1 gebunden fühlen ſollte. Siedt der Herr Miniſter die Wendung zum 

eſſeren bereits thatſächlich nachweisbar oder hofft er fie nur? Seine Aeuße⸗ 
rungen darüber ſchwanken und barüren. Was eine Wendung zum Beſſe⸗ 
ren bedeutet, darüber ſind wir Alle einer Meinung und erkennen die alle 
drei Monate erſcheinenden Berichte der Handelskammern als authentiſche 
Zeugniſſe dafür an. Vergeblich wird man in der letzten Nummer des 
Handelsarchivs, das dieſe Berichte bringt, nach Zeugniſſen für den Eintritt 
der Wendung zum Beſſeren ſuchen. Mühlhauſen, das Centrum der elſäſſi⸗ 
ſchen Baumwolleninduſtrie, ſchreibt: Im Großen und Ganzen war das 


Vierteljahr für unſere Induſtrie ungünſtiger als das eg cee beſon⸗ 


ders aber gilt dies von der Baumwollenbranche.“ Metz j 
riode, über welche wir deute zu berichten baben, 
während des ganzen Jahres.“ 

Augsburg ſchreibt: „Das Herbſtgeſchäft für die Baumwollſpinnerei und 
Weberei geſtaltet ſich außerordentlich ungünftig, und ſowobl Weber als 
Spinner muſſen ſich beute beim Abſchluß einen ziemlichen Verluſt gefallen 
laſſen.“ Aehnlich ſchreibt auch Krefeld. Breslau, das Centrum der Pro: 
Bi Schleſten, ſpricht ſich über die ganze Tertilinduftrie dahin aus: „Die 
früber gemeldete Stagnation des Geſchäfts in Baumwollen“, Halbwollen⸗, 
Leinen und Halbleinenwaaren dauerte auch in den letzten Monaten fort.“ 
Ich läugne nicht, daß auch einzelne beſſere Berichte darin ſind; ich 
dabe aber nur größere Handelskammern genannt, und wenn die Be⸗ 
richte einiger kleineren anders lauten — die der Seeſtädte find ſicherlich 
nicht darunter — unklar if die Lage jevenfalls und von einer thatz 
ſächlich feſtgeſtellten Wendung zum Beſſeren tann man nicht ſprechen. 
ie Frage, ob die Wendung zum Beſſeren thafachlich 
halte ich far eine fundamentale für die ganze Behandlung des Budgets 
Es ift die bei Weitem wichtigſte, um ſich darüber ſchlüſſig zu machen, ob 
die ben lsa Budgeimaßregel gerechtfertigt iſt oder nicht, und Sie 
werden deshalb die Erörterung der dom Abg. Rickert angeregten Details 
nicht auf eine ſpätere Zeit verſchieben können. Der Finanzminiſter hat an 
einer Stelle ſeiner Rede ſeine ganzen Hoffnungen darauf reducirt, daß 
Alles in der Welt einmal ein Ende nehme und ſomit auch der gegenwärtige 
Rückgang der Industrie ein Ende nehmen müſſe. Wenn man ſeine Hoffe 
nungen hierauf beſchränkt, dann hätte es ja einer Wendung unſerer Wirte 
ſchaftspolitik gar nicht bedurft, und dann iſt auch die eingetretene Aende⸗ 
rung der Wirthſchaftspolitik offenbar ohne Conſequenz für den erwarteten 
1 Ich mochte noch ein Wort über das Capitel vom „armen 
n“ ſprechen. 1 
Wenn wir bei den Getreidezöllen darauf binweiſen, der arme Man 
werde hierdurch gedrückt, ſo macht man uns einen Vorwurf daraus, den 
armen Mann in die Debatte gezogen zu baben; handelt es ſich aber um 
die wirkliche oder vermeintliche Erleichterung, die ihm durch den Erlaß der 
Klaſſenſteuer zu Theil wird, dann wird vom Regierungstiſch ſelbſt der arme 
ann mit großem Nachdruck ins Feld geführt und mit heſonderem Nach⸗ 
druck wird betont, daß die Regierung dazu das volle Recht 755 Ja, 
wenn das Eine erlaubt iſt, muß doch auch das Andere erlaubt ſein. Ent⸗ 
weder wir laſſen den armen Mann ganz und gar aus dem Spiel, wir 
verbehlen ihm, in welcher Weile er gedrückt wird, wir rühmen uns nicht 
damit, in welcher Weiſe wir ihm zu Hilfe kommen — oder, wenn wir ihn 
erwähnen (und ich halte das für das Richtigere), fo müſſen wir beide 
Seiten der Sache anſehen. Daun müſſen wir nachweiſen: bier wird er 
um ſo und ſo viel Pfennige erleichtert und dort um ſo und ſo viel Groſchen 
belaitet; aber das Eine obne das Andere zu thun, iſt ſchlechthin unzuläſſig, 
das würde im Widerſpruch ſtehen mit dem Auſpruche auf Klarheit, der die Ver⸗ 
e be an Hauſes beleben ſoll. Dem Abg. v. Minnigerode erwidere 
ich, daß feine Partei in keiner Weiſe im Reichstag zu erkennen gegeben 

at, daß fie mit der Etatsbehandlung, wie fie im Wider ſpruch gegen die 
urſprünglichen Vorſchlage des Staaisminiſters Delbrück beliebt wurde, 
allerdings unter deſſen ausdrücklicher, nachträglichen Zuſtimmung nicht ein⸗ 
verſtanden geweſen jei; kein Mitglied feiner Partei hat hervorgehoben, daß 
das Budget, wie es durch die Bemühungen der liberalen Parteien ſich ge⸗ 
ſtaltete, ihm nicht zuſage, und ebenſo bat lein Mitglied feiner Partei gegen 
die Juſtizgeſetze geſtimmt. Im Gegentheil erachtelen Sie es damals im 
Einklang mit uns für eine patriotiſche That, die Hinderniſſe zu beſeitigen, 
die der Einführung enigegenſtanden. (Beifall.) k 
Mi abo: v. Wee * ze ni: nur bemerken, daß ich damals im 

eichstage eine Stunde geſprochen habe. ; 8 
8 Dan 1 die Debatte. Die Ueberſicht wird der Rechnungscommiſ⸗ 
ion überwieſen. 

Es folgt die erſte Berathung des Gelebenp e betreffend die Er⸗ 
weiterung des Unternehmens der De bo ſteiniſchen Eiſen⸗ 
babngeſeklſchaft durch den Tauflihen 2 Eſenbahn von Weſſel⸗ 
buren nach Heide ray u a ae einer Anleihe von 700,000 M. zu 
Laſten der genannten Geſellſchaft. j } ** 

Abe Dr. Dead Danleath die Vorlage an die Juſtizcommiſſion 
zu überweifen, um die Frage zu Prüfen, ob das Geſetz überhaupt notb⸗ 
wendig ſei; denn der Beſchluß über jenen Ankauf ſei mit zweidrittel Stim⸗ 
menmehrheit gefaßt und ſchon in Wirlſamkeit getreten. Der Landtag babe 
ſich aber in einem früberem Geſeze die Verwendung der Stimmen für die 
im Staatsbeſitze befindlichen Actien vorbebalten. Aber auch unter Abrech⸗ 
mung dieſer Stimmen beſtehe immer noch eine Zweidrittel⸗Mehrheit. 

ie Vorlage gebt an die Juſtizeommiſſion. 

Schluß 2 Uhr. Nächſte Sizung Freitag 11 Uhr. (Erſte Leſung des 
Etats und in Verbindung damit Berathung des Antrages des Abgeordneten 
ichter.) 


Berlin, 11. Novbr. [Amtliche s.] Se. Majeſtät der König hat dem Berg 
rath Spengler zu Zei, dem Gp end Dberlehrer a. B. an Dr. Ofler 
mann zu Fulda und dem Gerichtsſchreiber, Amtsgerihtd’Secfelär Dr. jur 
Demmer zu Frankfurt a. M. den Notben Adler Oven bierter Klaſſe. 
dem Capitän-Lieutenant Fritze, dem Marinegablmer en Weinert und 
dem Unſer⸗Forſtlaſſen⸗Rendanten, Kaufmann Carl Wa ih zu Wolgaſt 
den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; den eftpr. e 
mun dt zu Dembowalonka im Kreiſe Strasburg „lernt i 755 dler der 
7. des Königlichen Haus⸗Ordens von Heben 7 155 * ie dem Schul⸗ 

drer Schlegel zu Lunow im Kreiſe Angerm Be 5 em Chaufſee⸗ 
Aufieder ache zu All⸗Kolziglow im Kreiſe Rummelsburg as Allgemeine 

ven Dich 8. aa bat dem Rueispbuniins 17750 Breite Oſterode a. H., 
Dr. med. Wilhelm Cbriſtoph Strecker in 5 er adt den Charakter als 
Sanitäts⸗Rath, und dem Brace che Sg Hoffmann zu Polsdam 
une 7 1 Golvberg erift Namens des Reichs das Exequatur 
als Löniglich belgiſcher Conſul in Berlin ertheilt worden. 

Berlin, 11. Nopbr. [Se. Majeſtät der Kaifer und König! 
empfing heute den Generalarzt Profeſſor Dr. von Langenbeck und den 
Chef der Landgendarmerle, General der Cavallerie von Rauch und 
nahm darauf die Vorträge des Kriegsminiſters, General der Infanterie 
von Kameke, ſowie des Chefs des Militärenbinets, ee e 
von Albedyll, entgegen. „Anz. 

Gewinn- Ane der 2. Klaſſe 103. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Nach 


ſchreibt: „Die Pe⸗ 
iſt unſtreitig die Wau 


dem Bericht von Engel Nachfolger, Kochſtraße 20, 


ohne Gewähr. 
Nur die Gewinne über Sauen ae 1 Nummern 
in eſe beigefüg } 
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= Berlin, 11. Noobr. [Organiſation des auswärtigen 
Amtes. — Die Gerüchte über Miniſterveränderungen. — 
Interpellation in Angelegenheit der Gerichtskoſten.] Wie 
man hört, haben alle Mittheilungen über eine veränderte Organiſa⸗ 
tion des auswärtigen Amtes vorläufig noch wenig oder gar keinen 
thatſaͤchlichen Anhalt und find auf allgemeine Bemerkungen über künf⸗ 
tige Diöpofitionen zurückzuführen, die man ſelbſtverſtändlich nicht eher 
treffen wird, als bis der neue Staatsſecretär ernannt iſt und die 
Geſchafte übernommen hat. Beabſichtigt iſt wie im Reichsamt des 
Innern auch im auswärtigen Amt die Herſtellung einer beſonderen 
handelspolitiſchen Abtheilung, welcher die Angelegenheiten der inter⸗ 
nationalen Verträge und — der Colonialfragen zufallen würden. 
In Bezug auf dieſe letztere Angabe ſind wir für jetzt auf ein Dementi 
gefaßt. Man wird aber gut thun, im Auge zu behalten, daß auch 
dieſe Angelegenheit: ihren Antheil in dem großen Reformprogramm 
erhalten wird. — In den Unterhaltungen der Abgeordneten ſpielen, 
wie immer zu Anfang der Seſſion, Gerüchte über Miniſter⸗ 
Veränderungen ihre Rolle. Geſtern betraf ſie den Finanz⸗ 
miniſter Bitter, dem ſogar in dem Staats⸗Secretär Scholz 


vom Schatzamt bereits ein Nachfolger gegeben war. Heute war Herr III 


Maybach an der Reihe. Selbſtverſtändlich verdienen dieſe Gerüchte 
nicht den mindeſten Glauben. — Die Nationalliberalen haben unter 
Vortritt der Abgeordneten von Cuny und Spener folgende Inter⸗ 
e 55 5 Bi 

. Hat die königliche Staatsregierung itteli über die bisberige 
n und Rer Oebtheenerbuungct 
bes dere Nah 0b re 5 an ergeben, d 5 

f Be ermäßig verteuert i v d 
Bejahung ad 2, Welche Schritte — Abbilfe beabſichtigt die tal. Beet 


regierung zu Ihm? 

A Berlin, 11. Novbr. [Die erſte Leſung der Kreit- 
ordnungsvorlagen.] Das Abgeordnetenhaus hat geſtern die erſte 
Berathung der Kreisordnung für Schleswig⸗Holſtein beendet, wogegen 
die erſte Berathung der Kreisordnung für Poſen nicht zu Ende ge⸗ 
führt, ſondern vertagt wurde. Die ſchleswig⸗ holſteiniſchen Redner 
tadelten an dem Entwurf der Kreisordnung ſämmilich die beabſichtigte 
Uebertragung der ländlichen Polizei an königliche Diſtricts⸗Commiſſare, 
fatt an Organe der Selbstverwaltung, außerdem die Zuſammen⸗ 
fegung der Kreistage, beziehungsweiſe die Neubegründung des dort 
vielfach ganz unbekannten Inſtituts der Großgrundbeſitzer. Der Mi- 
niſter Graf Eulenburg erwiderte auf die Kritik der erſten (national: 
liberalen und conſervativen) Redner mit augenſcheinlicher Befriedigung 
darüber, daß man nicht noch mehr an ſeinem Opus ausſetze. In 
Anſehung der Diſtriets⸗ Commiſſarien behauptete er, in der Provinz 
elen zwei große Strömungen erkennbar, eine für und eine gegen die 

llerrorſeher. Dagegen ſprächen Gewöhnung und Neigung der Be⸗ 
volkerung, die ſchließlich zu commiſſarlſchen Amtsvorfiehern, alſo zu 
Diſerlets Gommiſſarlen, lieber fi wenden werde, als daß man das 
Amtsvorſteheramt übernähme. Von entſcheidender Wirkung aber ſeien 
die anche Bedenken. Dieſe wurden aus der nationalen Agitation 
der Dänen in Nordſchleswig hergenommen, da eine verſchtedenartige 
Regelung der Polizei im Norden und im Süden der Provinz nicht 
zuläfig ſei. Mit wichtigen Gründen trat nun hiergegen der Abg. 
Dr. Hänel auf. Die Exiſtenz „zweier großen Strömungen‘ für und 
gegen den Amtsvorſteher ftellte er durchaus in Abrede, weder dem 
Provinzial⸗Landtage, noch irgend einer Vertrauensmänner⸗Verſamm⸗ 
lung habe der Regierungsentwurf vorgelegen, — die vermeintlichen 
Strömungen könnten nur in bureaukratiſchen Berichten vorkommen. 

le in Nordſchleswig noch beſtehende, aber von Tag zu Tag ab» 


des Peſt⸗Semliner Bahnbaues. 


nehmende natlonale Agitation, dle kelnen Vergleich zu der in Pofen 


572 (120) 650 769. 5.08 und im Elſaß zulaſſe, dürfte nicht beſtimmend fein, der ganzen Pro: 


vinz ihr Recht zu mindern. Hänel entwickelte ſodann, weshalb man 
noch gar nicht in der Lage ſei, über den mangelhaft motivirten Ent⸗ 
wurf zu berathen. Die Kreisordnung hätte zuerſt auf Weſtfalen 
und Rheinland, als auf Provinzen mit ausgebildeten Sammtcommunen 
(Bürgermeiſtereien, Aemtern), übertragen werden müſſen, wobei die 
Grundſätze zu erörtern ſeien, wie man die Kreistage zuſammenſetze 
und die locale Polizei organifire in Provinzen, wo nicht wie im Oſten 
für die Zwerg ⸗ Landgemeinden der ariſtokratiſche Amtsvorſteher als 
Nothbehelf wegen des Mangels von Großgemeinden einzuführen. Erſt 
wenn dies Princip entſchieden, könne man eine Kreisordnung für 
Schleswig⸗Holſtein ſchaffen. In dem vorliegenden Entwurf wolle man 
die in vielen Kreiſen vollentwickelten, in anderen in werthvollen An⸗ 
ſätzen vorhandenen Communal⸗Verbände gänzlich beſeitigen ($ 118). 
Eine der ſchwerſten Thaten der preußiſchen Dictaturperiode von 1867 
ſei die Zerſtörung dieſer Anſätze durch Zurückführung derſelben zur 
Einzelgemeinde geweſen. In den fünf Kreiſen Nord: und Süd⸗ 
Dithmarſchen, Huſum, Eiderſtedt und Tondern beſtehe ſeit faſt einem 
Jahrtauſend eine muſterhafte organiſche Verfaſſung der Großcommunen, 
vollkommen ebenbürtig in ihren Leiſtungen den Stabtcommunen. — 
Jeder Eingriff in dieſe Organiſationen ſei geradezu revolutionär! 
Aus der Wahl der Intereſſentenſchaft baue ſich Gemeindevorſtand, 
Kirchſpielvorſtand und Landſchaft ohne Unterſchied von Großbeſitz und 


Weizen ver Nov. 


ändert, auf Termine matt. Roggen loes unverändert, auf Termine matt. 
202 Br., 201 Gd., pr. April⸗Mai 219 Br., 217 Gd. Roggen 
or. November 210 Br., 209 Gd. vr. April⸗Mai 201 Br. 199 Gd. Hafer 
und Gerſte unverändert. Rübbl ſtill, loco 56, pr. Mai 58. Spiritus 
matt, per November 51% Br., per December⸗Januar 50% Br., per Januar⸗ 
Februar 50% Br., April⸗Mai 50% Br. Kaffee ruhig, geringer Umſatz. 
Petroleum weichend, Standard wbrie loco 10, 50 Br., 10, 20 655. pr. No⸗ 
vember 10, 20 d., vr. December 10, 20 Gd. — Wetter: Bedeckt. 


Liverpool, 11. Novbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
ort 1000 Ballen. 


Od, br., 1 8 It.] Weizen I 
Kleinbefiz auf. Tüchtige Anſätze ſolcher communalen Geſammt⸗ 70 55 e luft Frublahr 12 16 88.424 051 ge: De 
bildungen feien in allen Kreiſen ohne Ausnahme vorhanden. Sie] Frühjahr 6, 45 Gd., 6, 50 Br. — Mais per Mai⸗Juni 6, 25 Gd., 6, 


zu zerſtören, ſei weder conſervativ, noch den Prineipien der Kreis⸗ B 
77 ordnung entſprechend. 


Das Reſultat der mit zahlreichen Beiſpielen 
erläuterten Auseinanderſetzung war, daß Hänel ablehnte, über die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Kreisordnung auch nur in Berathung zu treten, 
fo lange nicht 1) dle principielle Stellung der Regierung zu Landes⸗ 
thellen mit Großcommunen klargelegt iſt und 2) eine genaue Statiſtik 


über alle noch vorhandenen Communal⸗Verbände Schleswig⸗Holſteins, 


über deren Größe und Competenzen, ſowie über Lage und Umfang 
des Großgundbeſitzes vorliegt. Der Miniſter fehwieg und Niemand 
meldete ſich mehr zum Wort. Darnach iſt wenig Ausficht vorhanden, 
daß die ſchleswig⸗ holſteiniſche Kreisordnung fertig wird. Ob für die 
poſenſche mehr Chancen vorhanden find, blieb nach dem heutigen 
Theile der erſten Berathung auch noch zweifelhaft. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 11. Novbr. [Börſe.] Verſchiedene Momente waren es, welche 
der heutigen Börſe ein angenehmes Gepräge verxlieden, zunächſt war das 
allerdings noch ohne Beſtätigung gebliebene Gerücht verbreitet, daß die 
Uebergabe Dulcignos vollzogen ſei, ſodann wurde der ruhige Verlauf der 


franzöſiſchen Miniſterkriſe ſehr günſtig interpretirt, außerdem lagen vom 1 


eſtrigen Boulevard wie auch von der heutigen Wiener Frühbörſe animirende 
0 — vor. Die letztere hatte Creditactien um 0,90 Fl., ſowie Fran⸗ 
zoſen um % Fl. gegen geſtern Abend in die Höhe geſetzt und eine feſte 
Haltung angenommen. Im Anſchluß hieran eröffnete man hier den Ber: 
kebr in recht angeregter Stimmung, Creditactien festen um 2% Mark über 
ihrem geſtrigen Schlußſtand ein und blieben bei regem Umſatze ſehr feſt; 
für dieſelben wirkte auch der nach „H. T. B.“ vollzogene Abſchluß bezüglich 
> Franzoſen und Lombarden gewannen 
9 reſpective 1 Mark, waren aber weniger belebt. Oeſterreichiſche 

enten blieben ohne Bewegung, nur Ungariſche Goldrente konnte 
bei geringfügigem Geſchäfte etwas anziehen. Von ruſſiſchen Fonds 
waren 1880er Anleihe beliebt und % pCt. beſſer, Drientanleiben ruhig 
und im Courſe behauptet. Noten unbelebt, aber feſt. Auf dem ſpecu⸗ 
lativen Localmarkte zeichneten ſich Montanwerthe durch große Feſtigkeit 
aus, Laurahütte wurden in bedentenden Poſten für Pariſer Rechnung 
angekauft reſp. gedeckt, auch die ſteigende Glasgover Notirung für Warrants 


wirkte auregend. Sehr viel Leben herrſchte auf dem Bankenmarkte, Darmſt. 


wurden in der Erwartung einer hohen Dividende von erſten Häufern in 
7 17 Umfange zu eme Preiſe aufgenommen, auch Dis conto 

unten 7 & apanciren. Heimiſche Bahnen waren bei geſtrigen Curſen 
il, Oberſchleſſſche und Thüringer mußten unter dem Drucke von Gewinns 
realiſationen 1 7 nachgeben, dagegen waren Freiburger ſehr gefragt und 
höher, man taxirte die diesjährige Dividende der Bahn auf 6 on 


Oeſterreichiſchen Nebenbahnen waren für die Arbitrage Eliſabeibba hn und 


Böhmiſche Weſtbahn, welche in Wien ſchon ſeit mehreren Tagen pouſſirt 
are geſucht, auch Elbethalbahn war feſt, Nordweſtbahn dagegen 
verng igt. 


wurden lebhafter mugejeht und zogen 4 M. an. 
in 1 — vr Preißermäßigungen auf dem Getreidemarkte. Montanwerthe 
wã 

Courſe um 2% Uhr: Still. Credit 488,00, Lombarden 152,00, Franzoſen 
478,50, Reichsbank 146,60, Disconto⸗Commandit 176,75, Handels⸗Geſellſchaft 
Laurahntte 116,50, Türken —,—, Italiener 86,37, Oeſterreichiſche 
Goldrente 75,00, Ungariſche Goldrente 92,50, Dortmunder Union 82,50, 
Oeſterreichiſche Silberrente 62,75, do. Papierrente 62,25, Sproc Ruſſen 
91,50, Köln⸗Mindener —, —, Rheiniſche —, —, Bergische 11687, Ru: 
une Rente 89,62, Ruſſiſche Noten 205,25, II. Orient⸗Anleihe 57,25, do. 


Coupons. ee: nur für Beften.) Oeſterr. Silberr.-Coup. 172,15 bez., 
do. Eiſenbahn Eoupon 172,15 bez., do. Papier in Wien zablvar min. 
35 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,1825 bez., do. Eiſenbabn⸗Prior. 
4,1825 bez., do. Papier⸗Doll. 4,1825 bez., 6 Nem-Yost:Eity 4,1825 bez. 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 75 Pf. 
3 „Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,43 bez. 
u. Br., 1822er Ruſſen —, —, Große Ruſſ. Staatsbahn —, — bez., Ruf. 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverse 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſtervam, 

weizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüflel, Verl. Litr. 
Obligat. 20,31 bez. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
. T. B.) Paris, 11. Nov., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 27. Türken —, —. Neue Egyptier 331, —. 
Banque ottomane —, —. Italiener 87, 65. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 9%. Spanier exter. —, —, inter. 
—,—. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen —, — 
‚Türtenloofe —,—. Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, —. Orient: 
Anleihe —. Pariſer Bank —. Feſt. L 
Frankfurt a. M., 11. Nov., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 37. Pariſer Wechſel 80, 50. Wiener 
Wechſel 172, 55. Kelu⸗Mindener Stamm⸗Actien 147%. Mheiniſche Stamm: 
aclien 158%. Heſſiſche Ludwigsbahn 97. Köln- Mind. Pramien⸗Anth. 
131%. Reichsanleide 100%. Reichsbank 147. Darmſtadter Bank 152%. 
Meininger Bank 94%. Octterr.⸗Ungariſche Bank 703, 00. Creditactien “ 
243. Silberrente 63. ersente 62%. Goldrente 75. Ungariſche 
Goldrente 927. 1860er Looſe 121%. 1884er Looſe 310, 80. Ungarisch. 
Staatslooſe 214, —. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 84%. Boöhmiſche Weir 
bahn 203%. Glifabetbbahn 169%. Nordweſtbahn 154. Galizier 234% 
Bramofen ) 238%. Lombarden ) 75%. jener — —. 1577er Ruſſen 
1%. 1880er Ruſſen 717. II. Driensanleide 57%. Ceutral⸗Paciſie 110%. 
Lothringer Eiſenwerke 66%. ee e — pCt. Felt. vs 
Nach Schluß der Börſe: Crednactien 242%. Franzoßen 238%. Galtzier 
234. Lombarden —, —. Ungar. Goldreute — —. 1880er Ruſſen —, — 
UI. Orſentauleihe —, III. Orientanleide —. 
Wer medio reſp. per ultimo. 
mburg, 11. Nov., Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Preuß. Lvroc. 
Conſols 100, Hamburger St.⸗Br.⸗A. 124%, Silberrente 62%, Oeſt. Golo⸗ 
vente 74%, lörent: 92%, Credit⸗Actien 242%,, 1860er Looſe 122% 
anzoſen 596, Lombarden 190, Italien. Rente 85%, 1877er Ruſſen 91% 
Orient⸗Anl. 55%, Vereinsbank 120%, Laurabütte 116%, Norpd. 107, 
Commerzbank 120% Anglo⸗deutſche 74%, 5% Amerikaniſche 9444, Rhein. 
Eiſenbahn 158%, da. junge 152%, Berg.⸗Märk. de. 116%, Berlin⸗ hamburg 
de. 233. Altona⸗Kiel. do. 157%. Disconto 3½ X. Abgeſchwächt. 
Hamburg, II. Nov., Nachmut. [Getreidemartt. Weizen loco unver⸗ 


—.— 


704. 


. Der Geſchäftsumfang verringerte ſich im weiteren Verlaufe 
der Börſe, die Courſe erfuhren eine geringe Abſchwächung, die Haltung 
blieb aber generell feſt. Für ruſſiſche Noten zeigte ſich Bedarf, dieſelben 
Schluß wieder recht feſt 


Weizen ma November 28, 10, pr. 
28,10, ver 


585 11. Novbr. Ausw eis der Reichsbank! vom 8. Novbr. 


Ereditbill. im Umlauf . . . 716,515,125 Rbl. 
Notenemiſſion für Rechnung der 


unverändert. 


unverändert. 


Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn. a 5 7 
Die Einnahmen pro Monat October 1880 betragen (proviſoriſch ermittelt) : 
2 aus dem Perſonen⸗Ver kehr. 121,926 Mark, 
2) aus dem Güter: und Vieh⸗Verke hett 0 > 
3) Extraordinaria 23,868 „ 


Summa pro Octoder ... 598,454 Mark. 
593,429 Mark, 


Die Einnahme pro October 1879 beträgt (definitiv 
mithin pro 1880 meh 5,025 Mark. 


feſtgeſtellt 
Einnahme bis Ende October 1880 . 4,860,212 Mark 
55 * . . 4,901,683 „ 
mithin pro 1880 weniger .. 41,471 Mark. 
Von der vorangegebenen Minder⸗Einnahme pro Januar bis October 
880 mit 71 Mart 


—ꝓ— 22 — . —— 0. 


— — 


* n mo, * — 


‚— H N 


94,469 „ 
dme dis Ut. AUCH 52,998 Mark. 


Berlin, 11. Novbr. [Producten⸗ Bericht.] Das Wetter iſt milder 
geworden und auch freundlicher nach einem nebligen Vormittag. Im Ge⸗ 
treidehandel war es heute ziemlich flau. Kaufluſt für Roggen gab es 
weniger, ſo daß die Anerbietungen auf Termine auch nach Ermäßigung 
der Preisforderungen nur ſchwierig untergebracht werden konnten. Begehr 
nach Waare trat noch weniger hervor als in den letzten Tagen. — Roggen⸗ 
mehl flauer. — Weizen wurde vernachläſſigt und die ſpärlichen Abſchlüſſe, 
welche zu Stande kamen, laſſen merklichen Rückſchritt der Preiſe conftatiren. 
— Hafer loco ſchwach behauptet, Termine entſchieden matt und billiger 
käuflich. — Rüböl bat im Preiſe etwas nachgegeben, weil die Kauflust ſich 
dem wenig vermehrten Angebot nicht ebenbürtig erwies. — Petroleum flau. 
— Spiritus wurde billiger verkauft, fand dann aber größere Beachrung 
hat in Folge deſſen zuletzt auch wieder feſtere Haltung erlangt. 

Weizen loco 185-235 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat geforvert, 
gelber 210—219 Mark ab Bahn bez., defecter — Mark bez., do. klammer 
mit ſtarkem Geruch — M. ab Bahn bez., weiß bunter polniſcher — M. 
ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — Mark ab Babn bez., 
ver November 214½ Mark bez., per November⸗December — M. bez., per 


5 April⸗Mai 219—218 M. bez., per Mai⸗Juni 220—219 Mark bez. Gekündigt 
M. — Roggen loco 216 bis 222 M. pro 


— Centner. Kündigungspreis — 
1000 Kilo nach Qualität gefordert, inländ. mit ſtarkem Auswuchs — M. 
ab Bahn bez., inländ. 217—220 M. ab Bahn bez., exquiſiter inländ. — N. 
ab Bahn bez., defecter inland. — Mark ab Bahn bez., ruſſiſcher — Mark 
ab Bahn bez., neu fein weiß galiz. — M. ab Bahn bez., ver November 
218% —217— 217% Mark bez., per November⸗December 215% —214½ —215- 
Mark bez., per December⸗Januar 2144 —213½—214 Mark bez., per April⸗ 
Mai 210208 — 209 M. bez., per Mai⸗Juni 207 205% — 206 M. bez 
Gekündigt 4000 Ctr. Kündigungspreis 217 Mark. — Gerite loco 145 bis 
200 M. nach Qualitat gefordert. — Hafer loco 150 —170 Mart pro 1000 
Kile nach Qualitat gefordert, oft: und weſtpreußiſcher 153 —160 Mark bez., 
ruſſiſcher 153 —158 Mark bez., pommerſcher, mecklenburgiſcher und udermärs 
kiſcher 154 bis 160 M. bez., ſchleſiſcher 155 bis 159 Mark bez., bo miſcher 
155—159 Mark bez., fein weiß ruſſ. — M. bez., neumärkiſcher — M. bez., 
galiziſcher — M. ab Bahn bez., fein weiß, mecklenburgiſcher 162 bis 1 
Mark ab Babn bez., ver November 15414 M. bez., per November-December 
154 Mark De per April⸗Mai 157% — 156% —157 M. bez, per Mai⸗Juni 
1584 —158 M. bez. Gekünvigt 1000 Centner. Kündigungspreis 154% M. 

Erbſen, Kochwaare 200 bis 215 M., Futterwaare 185 bis 196 M. — 
Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. (0: 31,50 bis 
30,00 Mark, Nr. O0: 30,00 bis 29,00 Mark, Nr. 0 und 1: 29,0) bis 28,00 
Mark. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 
30,50 bis 29,00 Mark bez., Nr. © und 1: 29,00 —28,00 Mark. — Mais loco 
144—147 Mark nach Qualität gefordert, rumäniſcher — M. bez., amerikan. 
— M. ab Kahn bez., per November 142 Mark bez., ver December 144 M. 
bez., per Januar 145% M. 75 per April⸗Mai 141% M. bez. Getündigt 
— Eir. Kündigungspreis — M. — 200 68 pro 100 Kilo Br. Nr. 0 
und 1 inch Sack: per November 29,10 M. bez., per November⸗December 
29,10 M. bez., per December Januar 29,25 Mark bez., per Januar⸗Februar 
— Mark bez., per Februar⸗März — M. bez., per April⸗Mai 29,50 — 29,40 
Mark bez., per Mai⸗Juni — M. bez. Gekündigt 2500 Ctr. Künvigungs⸗ 
preis 29,10 M. -- Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß 54,8 M. bez., obne 
Faß 54,5 Mark bez., per November 55 M. bez., per November » December 
55 M. bez., per December⸗Januar 55 Mark dez, per Janugr⸗Februar 55,5 
Mark bez., per April⸗Mai 55,1 bis 57—57,1 M. bez., der Mai⸗Juni — M. 
bez. Gekündigt 300 Ste. Kündigungspreis 55 M. — Leinöl 67 M. bez. 
— Petroleum loco pro 100 Kilo incl. Faß 31 Mark bez., per Nodember 
30,5 Mark bez., per November⸗December 30,3 M. bez., per December⸗ 
Januar 30,5 M. bez., per Januar » Februar — M. bez., per April: Mai 
— M. bez. Gelündigt — Ceniner. Kündigungspreis — M. 


D 


Pe 


Spiritus loco obne Faß 58, 
bez., ver November⸗December 
— Mark bez., per April⸗Mai 58,4—58,2— 
58.6—58,5— 58,6 M. bez. 


1 Mark 
5 l 


Gekündigt — Liter. 


DDD nne ne 7* 


58,4 M. bez., ver 
Kündiaunaspreis — 


M. 


Berliner Börse vom 11. November 1880, 
Fonds- und Geld- Curse. 


Waeohsel-Ceurso, 


per November 57,6—57,8 M. 
rk bez., per December⸗Januar 
Mai⸗Juni 


+ 


1881 — / 60% 
M. 95. e 18. 5. . 


60% M. Gd. 60% M. bez., 9 
— M. bez., Juni — Mark Br., 61 
59% N. b 5 Dar W 


$ Breslau, 11. Novbr. [Schienen⸗Submiſſion.] Die Lieferung 
von 2,500,000 Kilogramm Flußſtahlſchienen ſtand bei der General⸗Direction 
der Sächſiſchen Staatsbahnen in Dresden zur öffentlichen Submiſſion. Es 
gingen 11 Offerten ein, und zwar verlangten per 100 Kilogramm: die 
Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte bei fünſjähriger Garantie 18,05 M., 


ee 


een Nane 
eren 


brung aus der geiſtigen B 

deren Verſtändniß bier angebahnt wird. 
Deutſche Revue.) Das ſoeben erſchienene 2. (November⸗) Heft des 
fünften Jahrganges der „Deutſchen Revue über das geſammte nationale 
Leben der Gegenwart“, berausgegeben von Richard Fleiſcher, Verlag 
von Otto Janke in Berlin, enthält folgende Artikel: Ein Brief Heinrich 
Heines an Karl Gutzkow. — Die Waldſängerin, Novelle (Schluß) von Ro⸗ 
bert Hamerling. — Reiſe⸗Erinnerungen aus uachgelaſſenen Briefen des 


Deitsche Reign Anl. 4 (11050 bs Amsterdam 100 FL.. . . f. 1165830 de bei zehnjähriger 18,35 M. frei Dresden; Union, Actien⸗Geſellſchaft in Dort⸗ verſtorbenen Generalfeldmarſchalls Grafen Roon. IV. — Zur Geſchichte 
dende rte 4 fans 4 0/1900 he rer des 1 Lau. .: . 8 Ti 230 b mund, 18,20 M. bei fünfjähriger Garantie „ Yetien: |ber uven im Altertbume ung Mittelalter. IL. Won Augufl ne 
Basteln ; 0 89,96 be 40, 100 fe 3 1. % 20256 bs Geſellſchaft in Laar bei Rubrort, 18,12 „ fünf Jahre Garantie frei] Die Literatur der Geſellſchaft in Frankreich von Anton Szécſen. — Briefe 
Selbe 2. 1888 841g 8 I dor 0 f z 4 K. 24 89 6 ba wickau: Eiſen⸗ und Stahlwerk „Höſch“ in Dortmund 18,30 M., zehn Jabre an den Oberpräſidenten A. F. W. v. Bülow, von Metternich, Hardenberg, 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103.70 bz petersburk 100 R. 3 Wi» 20426 5 arantie, frei Leipzig; Guteboffnungsbütte, Actien⸗Geſellſchaft in Ober: Wittgenſtein u. A. aus den Jabren 1812 bis 1819 von Ludovica Heſekiel. 
Berliner 421020 B do. doe. 3 M. 202 4% d bauſen, 18,40 M., zebn Jahre Garantie, frei Zwickau; Hörder Bergwerks-] — Die politiſche Lage Oeſterreichs von Richard Fleiſcher. — Die weibliche 
2 (Pommersche.. 0 9840 ben Wies 100 200 . e und Hüttenverein, 18,35 M. bei zehnjähriger Garantie, 18,05 M. bei fünf: | Erziehung auf dem ſocialen Gebiete von L. v. Stein. — Die preußiſchen 
5) „% % 16 i6 da 40, d . 2 14 (151 fe De jäbriger frei Zwickau; Friedrich Krupp in Eſſen 18,90 M. bei zehnjähriger] Waſſerſtraßen von Th. Weishaupt. — Die Nervenkraft von Johannes 
ZN dolnach. Ord- 4½ — — Garantie frei Chemnitz; der Bochumer Verein für Gußſtablfabrikation 18,45 Ranke. — Skizze einer Welt: und Lebensanſchauung aus dem Ende des 
F 1 3 M., zehn Jahre Garantie frei Zwickau; Königin Marienhütte in Cainsd orf XIX. Jahrhunderts. — Die Zigeuner von Lorenz Diefenbach. — Die Deutſchen⸗ 
ae genen 9270 bi Braunschw, Präm.-Anleihe 97.30 0 25 uch 1 Mt bei eanfiäbrigen, 14 M. 0 sehnjäbriger M. ahn betze in Ungarn. — Literariſches. 
H Sora. 50.80 ba eg ge Sabre "Garantie a dann c A. Cute, eig, für enolife Gewerbliche Hilfskaſſen und Arheiterverſicherung. Eine Beitrag zur 
3 . ir 980 b s [Dollar 26 MO b Schienen 17,90 M. bei fünfjähriger Garantie frei Dresden oder Rieſa. e ee ee d a ee > 5 
4 ee en —— 3 Bagolzon 16.14 bn * # Breslau, 12. Novbr., 94 Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen cialpolitiſchen Pläne des Reichskanzler in den Vordergrund gerückt und es 
nnagehlesische dun 107.06. bi Imperlals — — Russ, Bkn. 205,25 ba Markte war im Allgemeinen ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe under: e 55 gründliche, auf d 5 dear, Arbeit, 
sche Präm.-Anl, % 1193,29 ba ändert. . ; welche dieſelbe eingebend be leuchtet, desbalb beſondere Aufmerk it. 
alsrische en 1 eee, , 5 Weizen, nur feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher Das deutſche a it Kc an . 55 
e , ̃ ↄ . C. Sohn. (einig, 
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mit Gütern nach Breslau, Aug. Liebelt von 


Berlin mit Gütern nach 
Breslau, Aug. Bödner und Carl Horn von 


Stettin mit Gütern nach 


Geſtern ging eine ſerbiſche Note ein, worin allen Forderungen der 
öſterreichiſchen Note vom 17. October vollkommen entſprochen wird. 


lüthe der attiſchen Berevſamkeit und über die didaktiſche und philoſophiſche 
Proſa, in welchen ein ſchwer zu behandelnder Stoff in klarſter nie 
firt und vorgetragen wird. Zahlreiche Proben erböben die Anſchaulichkeit 
der Darſtellung. Derartige Werke find ein wohltbatiges Ferment für jene 
tüchtige, geſunde, auch in die Berufsjahre des Lebens hinreichende Bildung, 


Kaufmann, Brüderſtraße 21. 


} | twortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
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